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 „Die Weise von Liebe und Tod des Cornets Christoph Rilke“ 
„Hölderlin-Lieder“ / „Wendla im Garten“ von Viktor Ullmann 

 
In einem Brief vom Frühjahr 1918 an seine damalige Freundin Anny Wottitz bittet Viktor 
Ullmann um die Zusendung von Literatur an die Front  Unter den Büchern befindet sich auch 
Rilkes Gedicht in Prosa „Die Weise von Liebe und Tod des Cornets Christoph Rilke“. 
Rainer Maria Rilkes Gedicht beschäftigt sich mit der Situation des Cornets Rilke im Krieg 
gegen die Türken, in dem er schließlich den Tod findet. Die Situation des Heldentods trug 
dazu bei, dass das Werk im Ersten Weltkrieg von vielen Soldaten euphorisch gelesen wurde, 
was jedoch nicht der Position des Dichters zu seinem Werk entsprach. 1910 und 1912 war 
Rilke Gast auf Schloß Duino in der Nähe von Triest. Im Ersten Weltkrieg verlief von 1915 bis 
1917 hier die Front während der zwölf Isonzoschlachten. Rilke selbst tat während des Ersten 
Weltkrieges Dienst im Kriegsarchiv in Wien. Ullmann tat während des Ersten Weltkrieges in 
der Nähe von Duino 1918 als Fähnrich (Cornet) Dienst. Ullmann war im Frühjahr 1918 in der 
Nähe von Duino als Soldat auf einem Beobachtungsstand und hat während seiner 
Stationierung in Barcola bei Triest den Gedichtzyklus in Versen wiedergelesen. Ullmann hat 
1944 im KZ Theresienstadt aus dem Werk ein Melodram gemacht. Die Textfassung für das 
Melodram hat er selbst geschaffen. 
 

   
 

Brief Ullmanns von der Front wegen Rilke (links) Schloss Duino gesehen vom 
Beobachtungsstand (Mitte) – Titelblatt der Theresienstädter Vertonung 

Ullmanns von Rilkes Gedicht (rechts). 
 

Ebenfalls in Theresienstadt sind im Jahr die „Hölderlin-Lieder“ 1943 entstanden, die Ullmann 
zu den Gedichten „Abendphantasie“, „Wo bist du?“ und „Der Frühling“ von Friedrich Hölderlin 
(1770-1843) komponiert hat, die die existentielle Situation des Dichters Hölderlin umreißen 
und durchaus in Korrespondenz zu Viktor Ullmanns Situation in Theresienstadt zu sehen 
sind.In Theresienstadt wiederkomponiert aus der Erinnerung hat Viktor Ullmann „Wendla im 
Garten“ nach Frank Wedekind, das er erstmals 1918 komponiert hatte. Somit knüpft Ullmann 
in seiner Theresienstädter Zeit ganz bewusst an die Zeit des Großen Krieges 1914-1918 an, 
denn Ullmann verweist im Autographen ausdrücklich auf das Entstehungsjahr 1918 hin und 
bezieht sich auch in der Widmung vom 30.Juli 1944 an Friedl Dicker-Brandeis, die ebenfalls 
in Theresienstadt inhaftiert ist, ausdrücklich auf den 30.Juli 1918: „Sind wir anders als vor … 
Jahren, da ich Dir, liebe Friedl, das nämliche Lied zum Geburtstage widmete? Nein, wir zwei 
sind zueinander ‚die Alten’ geblieben und bleiben es.“ 
Friedl Dicker-Brandeis und ihre „Bubikopf“-Frisur sind auch Paten für den Charakter gleichen 
Namens in der Oper „Der Kaiser von Atlantis oder Die Todtverweigerung“ gewesen. 
Viktor Ullmann wird am 16.Oktober 1944 in Auschwitz ermordet 
 

2014 jährt sich zum 100. Male der Beginn des heute so genannten Ersten Weltkrieges (als 
"Prolog" Die Balkankriege 1912, 1913 und auch 1914), der dann in der Folge in einem 
zweiten Weltkrieg und den kalten Krieg mündete (als "Epilog" Die Balkankriege in den 
neunziger Jahren des 20. Jahrhunderts, deren Konfliktpotential bis heute nicht entschärft ist). 
Der Krieg im Jahr 1914 begann als ein von Europäischen Mächten lokal begrenzter Konflikt 
am Balkan im Juli 1914, der dann von den Administrationen der Herrscherhäuser 
Hohenzollern und Habsburg zu einem Europäischen Krieg gemacht worden ist, wobei hier 
die Administration am Ballhausplatz in Wien federführend war, weil sie ohne formale 
Kriegserklärung mit der k.u.k. Wehrmacht ins neutrale Belgien einmarschierte. Somit bewies 
die Habsburg-Administration in exemplarischer Art und Weise, dass sie kein Interesse daran 
hatte, dass der Konflikt am Balkan mit Serbien lokalisiert bleibt. Im cisleithanischen Teil der 
Vielfachmonarchie hatte der Habsburgerherrscher den Ausnahmezustand verfügt und 
konnte so auch einfach den Krieg verordnen! Das sollte uns eine immerwährende Warnung 
sein! 


